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NM 64. 1878. 


Strasburger Zeitung. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 

Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R.⸗Mk., bei 
gallen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


Freitag den 13. December 
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Juſertionsgebühr: 

die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 

bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


N 50 Pfennige. der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße . 
mins Ian Br: — 1. 

| . ſchiedenen Seiten hin von ſchwerſter Ungerechtigkeit. | am Boden liegt, nicht aber einem Gegner, der aufrecht Die Staatsregierung iſt wiederholt in der Lage ge: 
| Preußiſcher Landtag. (Stürmiſcher Widerſpruch im Centrum), ja m. H., ich ſteht und aufrecht bleiben wird. (Lebhaftes Bravo! links).] weſen, ſich die Frage vorzulegen, in wie weit Aende⸗ } 
werde Ihnen das beweiſen. Was die Maßnahmen der Jedenfalls iſt ein ſolcher Friede abſolut unmöglich; es | rungen eintreten könnten. In jedem Falle iſt die Vor⸗ . 

Abgeordnetenhaus. 8 am aller meiſten erſchwert — — 0 der —— 6 auch — zu — . jeder verſtändige 5 für eine ſolche Prüfung die, daß ein ge 1 

f 1 Ar überall hervortretende active und paſſive Widerſtand; enſch ſich das an jeinen fünf Fingern abzählen kann.] ſicherter Friede eintreten muß und daß wir ſtarke Ga⸗ Bi 

9 1 1 — 1 2 dieſer wird erſt abgeſchnitten, wenn unbedingter Ernſt | Die Herren vom Centrum ſind ja jo klug (Große | rantieen für einen ſolchen brauchen. Dieſer Zeitpunkt RB 
Berathung des Antrages des Ab Windhorst (Meppen) gemacht iſt, eher aber nicht, vielleicht tragen einzelne | Heiterkeit) — fie jagen ſich das auch jedenfalls jelbit. | ift noch nicht gekommen. Die Regierung darf jo lange 1. 

auf Annahme des Entwurfs ne Geſetzes wegen Ab⸗ nicht ganz klar ſehende Ausführungsorgane, die der [Wer wird Ihnen nun denn glauben können. daß Sie | bis dieſe Garantieen nicht gefunden ſind, die Poſition 1 
änderung des Geſezes vom 31. Mai 1875 betreffend nöthigen Energie ermangelten, zu dieſem Widerſtand | wirklich den Frieden wollen? Sie wollen feinen Frieden; nicht aufgeben, die fie in jo ſchwerem Ringen erkämpft. 7 

die geiſtlichen Orden und ordensähnli chen Kengrega⸗ bei. (Gelächter im Centrum.) Wenn das Geſetz auf- dieſer Vorwurf iſt unauslöſchlich. (Murren im Centrum). | (Gelächter im Centrum). Jetzt würde man ein Nach⸗ 1 

tionen der katholiſchen Kirche. Bei der Diskuſſion et gehoben wird, ſo. würden alle Diejenigen, die jo heftig | Es herrſcht gar kein Zweifel darüber, daß wir den | geben der Regierung immer nur als eine That der * 

hält zunächſt das Wort der Abg. Bachem, welcher dagegen opponirten, einen Lohn dafür erhalten, während | Kampf nicht um des Kampfes willen, ſondern um des | Schwäche, der Hilfloſigkeit anſehen. (Sehr wahr! links). | 

9. a Diejenigen, die loyal ſich dem Geſetz unterwarfen, ſehen | Friedens willen führen. (Lebhafter Widerſpruch im | Die Regierung iſt noch immer von der Nothwendigkeit 5 


keiner Weiſe hergeleitet werden. 
nur die Bedeutun 


die Annahme des Antrages befürwortet. Kein Geſetz 
trage ſo den Stempel der Voreingenommenheit und 
Leidenſchaftlichteit an der Stirn, wie das Geſetz vom 
31. Mai 1875. Aber auch kein Geſetz habe eine ſolche 
Erbitterung in der kathsliſchen Bevölkerung hervorge— 
rufen, wie dieſes Geſetz. Die katholiſche Bevölkerung 
verehre dieſe Männer und Frauen, welche dieſes Geſetz 
und die Verbannung ins Elend treibe, als ſolche Per⸗ 
ſonen, welche ſich im Dienſt der Humanität und Volks- 
erziehung aufopfern, ſie erachte dieſe Inſtitutionen als 
das einzige Mittel zur Löſung der ſozialen Frage, die 
nur mit Hue der von dem Geſetz beſeitigten Inſti⸗ 
tutionen gelöſt werden können. Redner verlieſt eine 
Reihe von Details. Das Geſammtreſultat derſelben iſt: 
Daß den Gemeinden durch die Beſeitigung der geiſt⸗ 
lichen Orden und ordensähnlichen Kongregationen für 
Schul⸗ und ähnliche uf Mehrkoſten im Betrage von 
530 067 Thalern und Verluſte in Höhe von 1384 300 
Thaler auferlegt ſeien. Namentlich die Diözeſen Pader⸗ 
born und Münſter ſeien von dieſem Geſetz hart betroffen 


worden. 


Cultusminiſter Dr. Falk beſtreitet zunächſt, daß 
die Regierung und das Haus beim Erlaß des Geſetzes 


nicht ſehr wohl den Umſtand erwogen hätten, daß ſo— 
wohl dem Staat als den Gemeinden erhebliche Mehr⸗ 


koſten erwachſen würden. Trotzdem ſei man über die 


prüfen überdies im Augenblick unmöglich ſei — in 
Fills der Antrag 
0 ng haben ſolle, die durch das Geſeg 
offen gelaſſene Friſt, für die durch das Geſetz beſeitigten 
Unterrichtskräfte Erſatz zu ſchaffen, auf unbeſtimmte 
Zeit zu verlängern, ſo liege hierfür ein Bedürfniß 


nicht vor. Die große Zahl der durch ſtaatliche Inſti⸗ 


ungerechtfertigt; 


tute ausgebildeten katholiſchen Lehrkräfte genüge jetzt 
vollkommen, um das Bedürfniß nach Erſatz, ſoweit ein 
ſolches anerkannt werde, zu befriedigen. Von dem 
Standpunkt des Bedürfniſſes aus iſt alſo der Antrag 
der Antrag iſt aber auch nach ver- 


x Der Charlatan. 


Eine Geſchichte aus unſeren Tagen, von Guſtav Höcker. 


würden, daß ihre Geſetzestreue unbelohnt bkeibt. Und, 
m. H., das iſt die Ungerechtigkeit, von der ich vorhin 
ſprach. (Beifall links.) Jedenfalls würde es unhaltbar 
ſein, hinten ſtehen zu bleiben; man würde dann die 
alten Zuſtände wieder herbeiführen. M. H. das kann 
die Regierung nimmermehr! (Ruf im Centrum: 
Nur dieſe kann es nicht.) Nein, nicht blos dieſe, 
ſondern jede Regierung muß das von der Hand weiſen. 
Wollen Sie ſich doch vergegenwärtigen, um was es ſich 
handelt. Es handelt ſich hier um ein Spezifikum in 
der ganzen ernſten Bewegung, um die Schule. Um 
ihrer Zukunft willen, wird die Regierung von dem, 
was die Schule betrifft, nichts wieder erlaſſen. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) Ich ſage das, um gewiſſen 
Belleitäten vorzubeugen; die Frage, ob das Schul⸗ 
aufſichtsgeſetz abzuändern iſt, oder nicht, iſt für die Re⸗ 
gierung ganz undiskutirbar, (ſtürmiſcher Beifall 
links, Murren im Centrum.) Ich weiß wohl, daß Sie 
(zum Centrum) der Staatsregierung vorwerfen werden, 
ſie habe den Frieden auf den Lippen, wolle aber in der 
That nichts davon hören. (Stürmiſche Rufe im Centrum: 
Sehr wahr! Widerſpruch links.) Ich gebe Ihnen auch 
zu, daß Ihre Taktik eine außerordentlich geſchickte war, 
dieſen Antrag zuerſt zur Berathung bringen, denn dieſer 
iſt der katholiſchen Bevölkerung populär. Ich will aber 
den Hintergrund dieſes Antrags in's Auge faſſen und das 


bei Ihren Reden im Lande, noch weit größere Ziele 
ſich vorgeſteckt. Sie haben nicht blos um prinzipieller 
Darſtellungen willen ihn eingebracht, ſondern um end⸗ 
lich einmal eine geſetzliche Baſis für weitere Ziele zu 
bekommen. Sie haben jedes Geſetz von 1873—1875 
bekämpft. Jetzt wollen Sie einen Boden haben, auf 
dem Sie mit Sicherheit vorwärts gehen können. Eine 
Wiederherſtellung jener Artikel würde in der That alle 
Geſetze über den Haufen werfen. Sie muthen alſo der 
Staatsregierung einen Frieden zu, auf der Baſis unbe⸗ 
dingter Unterwerfung. Einen ſolchen Vorſchlag können 
Sie wohl einem Gegner machen, der niedergeſchmettert 


ſeln und berichtete ihm unverhohlen den Ber | 


ſuch feines Sohnes, ohne jedoch ein Wort 
über deſſen beleidigendes Auftreten verlauten 


Centrum). Ich habe dieſem Gedanken ſchon bei der 
erſten Berathung der Maigeſetze Ausdruck gegeben. Ich 
möchte bitten, ihn von rein menſchlichem Standpunkte 
aus in's Auge zu faſſen; da wird ſich ergeben, daß 
einen Kampf wie dieſen kein Menſch um des Kampfes 
willen führt, jchon deshalb, weil das keiner aushalten 
kann (Große Bewegung). Der Fall, daß ein fried⸗ 
liebender Papſt zur Regierung gelangt iſt, iſt jetzt 
eingetreten; Leo XIII. hat vielfach ſeine friedliche Ge⸗ 
ſinnung ausgedrückt. Dadurch war der Staatsregierung 
nicht nur die Gelegenheit ſondern auch die Pflicht er⸗ 
wachſen, der Frage näher zu treten, ob ſich jetzt eine 
Baſis für den Frieden gewinnen laſſe. Aber die Natur 
dieſer Baſis war auch eine gegebene. Sie findet ihren 
Ausdruck in dem Schreiben Sr. Hoheit des Kronprinzen 
an Se. Heiligkeit. Dort iſt als Baſis bezeichnet worden 
„die Wegweiſung der prinzipiellen Fragen, die zu 
prinzipiellen Gegenſätzen führten. Die Aufmerkſamkeit 
müſſe zunächſt auf ſolche gerichtet werden, deren Aus⸗ 
gleich möglich iſt, ohne Verletzung der Geſetze und der 
kirchlichen Prinzipien. „Wenn nun dem ſo iſt, daß auf 
beiden Seiten der redliche Wille zum Frieden iſt, ſo 
meint man — und dieſe Meinung iſt weit verbreitet 
— daß der Friede in wenigen Wochen möglichſt ſchnell 
zum Abſchluß kommen könne. Aber das redliche Wollen 
des Friedens reicht unter ſo ſchweren Umſtänden nicht 


faſſungsänderungen kommen; es kann nicht ein ſolcher 
Frieden ſein, der den Staat in ſeiner Exiſtenz bedroht 
und ihn verhindert, allen Konfeſſionen gerecht zu werden; 
ſollte ein ſolcher zu Stande kommen. dann wäre kein 
Ausdruck hart genug, um ihn zu brandmarken und zu 
kennzeichnen. Die Weltgeſchichte lehrt es uns, nach 
kurzen Zeiträumen kommen dieſe Fragen wieder; die 
Regierung ſollte nun auf einen ſolchen Frieden eingehen, 
der den Staat der Kirche überliefert? Das Mindeſte 
was man einem ſolchen Verhalten entgegenhalten müßte, 
iſt: daß ſie unverantwortlich gehandelt hätte. (Stür⸗ 
miſcher Widerſpruch im Centrum). 


eingeklagt und der Geheimrath erhielt vom 


Gerichte die Auffordernng zur Zahlung und 
hatte endlich ſtündlich zu erwarten, daß die 


durchdrungen, daß gerade der Beſitz der Maigeſetze 
unabweislich nothwendig iſt, wenn ſie überhaupt zu 
einem gedeihlichen Frieden kommen will. So lange die 
Vorausſetzungen zu einem ſolchen nicht erfüllt ſind, 
wird die Staatsregierung ihre Poſition feſthalten, ja 
auch feſthalten gegen die Strömung. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall links und rechts — lebhaftes Ziſchen im Centrum 
— großer Tumult). 


Abg. Richter (Sängerhauſen) erklärt Namens 
ſeiner politiſchen Freunde, daß auch ſie auf den Antrag 
nicht eingehen könnten, da ſie in demſelben nicht einen 
ernſten Verſuch zum Frieden, ſondern nur einen erſten 
Schritt zur Wiedereroberung der Schule für die Kirche 
erblicken könnten. 

Abg. Windthorſt (Meppen) bedauert lebhaft, 
daß durch die ſchroffe Haltung des Miniſteriums die 
Ausſicht auf Beſeitigung des Kulturkampfes wieder in 
weite Ferue gerückt ſei; denn auf dem Boden der Mai⸗ 
geſetze ſelbſt könne kein Katholik einen Ausgleich accep- 
tiren. Wenn eine Verſtändigung zwiſchen der Regie⸗ 
rung und der Kurie erzielt wird, werden wir uns 
unbedingt ganz dieſen Abmachungen unterwerfen, ſelbſt 
wenn wir glaubten, es wären der Konzeſſionen an den 
Staat um des lieben Friedens willen zu viele gemacht. 
Das Schreiben des Kronprinzen an den Papſt erkennt 


feſtſtellen zu laſſen; hiermit alſo iſt auf den Weg einer 
vertragsmäßigen Verſtändigung beider Theile hingewie⸗ 
ſen und in dieſem Sinne ſtimme ich jenem Briefe 
freudig bei. Während der ſchwebenden Verhandlungen 
möge aber die Regierung, wie dies in jedem Kriege 
der Fall ſei, einen Waffenſtillſtand eintreten laſſen und 
die weitere Ausführung des Kloſtergeſetzes ſiſtiren. 

Miniſter Falk erwidert, daß wenn Jemand aus 
ſeinen Ausführungen geſchloſſen haben ſollte, daß die 
Regierung an den Abſchluß eines Konkordats denke, 
dies ein ebenſo unerklärlicher als vollſtändiger Irr⸗ 
thum ſei. 


deſſen Zuflucht in ſein Arbeitskabinet nur eine 
zufällige geweſen ſei. f 
Der Fremde bedeutete jedoch dem Geheim 


zu laſſen. Er wolle nicht annehmen, daß | Executoren erſcheinen und ihn auspfänden | rath, daß er mit ihm zu ſprechen wünſche, und 
. (Fortſetzung.) ſich hinter der Sache nur ein neuer Anleihe⸗] würden. Da vernahm er eines Tages, als er | jo bot derſelbe ihm einen Stuhl an. Es 


war dies ein 
Bruno die Adreſſe des Geldmannes einem 


Wenn wir im vorigen Kapitel den Sohn 
auf der Fährte des Vaters wandeln ſahen, ſo 
rein zufälliger Umſtand, da 


Freunde verdankte. Fühlte ſich nun Gülden⸗ 
berg durch die Entdeckung, daß der Geheim⸗ 


rathsſohn ebenfalls auf Anleiheverſuche ausging, 
für die der Vater zuletzt doch aufkommen 


mußte, beunruhigt, wollte er dem Letztern die 


rüber möge der Scharfſinn des Leſers ſelbſt 


entſcheiden; jedenfalls war der Zeitpunkt, zu 


welchem Bruno den Geldmann aufſuchte, un⸗ 
glücklich gewählt, da Güldenberg gerade an 
dieſem Veranlafſung hatte, ſeine vornehmſten 
Schuldner Revue paſſiren zu laſſen, und nach 
jenem Vorgang weder erſt in ſeinen Büchern 


zu blättern, noch ſein Gedächtniß anzuſtrengen 


brauchte, um unter allen hochtönenden Namen 
die ſich in ſeiner Gewalt befanden, gerade auf 
den des Geheimraths Marlow zu kommen. 
Den Letztern traf es wie ein Blitz aus heite⸗ 
rem Himmel, als er wenige Monate ſpäter 


von Güldenberg einen Brief erhielt, worin. 


dieſer ihm in den verbindlichſten Ausdrücken 
mittheilte, daß er ſich in die Nothwendigkeit 
verſetzt ſehe, ſein Kapital zurückzuziehen und 
ihn dringend erſuche, ſchon für die Deckung 
der demnächſt fälligen Wechſel Sorge zu 


Der Geheimrath eilte ſofort zu Güldenberg, 


tragen. 
der aber nicht für ihn zu Hauſe war. Es 


koſtete ihm wiederholte Gänge, bis er ihn 
antraf. Der Geldmann zuckte zu allen Bitten 
und Vorſtellungen des Geheimraths die Ach⸗ 


verſuch des Vaters verſteckt habe, aber das 
Geldbedürſniß des jungen Herrn ſei ihm doch 
ſehr bedenklich, da dieſer über kurz oder lang 
dem Papa Verlegenheiten bereiten werde, die 
ſeinen Credit erſchütternu müßten. Vergebens 
betheuerte der Geheimrath, daß er ſeinen 
Sohn zu ſtrenger Verantwortung ziehen, ihn 
auf's Sorgfältigſte beaufſichtigen wolle, — 
Güldenberg mußte dennoch auf ſeinem Ent⸗ 


Unverrichteter Sache und troſtlos verließ 
der Geheimrath den unerbittlichen Geldmann. 
Der Verfall der Wechſel war nahe vor der 
Thür und die Summe zu bedeutend, als daß 
er ſie anderswo hätte auftreiben können. Er 
ſchrieb mehrere Briefe an Güldenberg, worin 
er ſtets die Hoffnung ausſprach, derſelbe werde 
ſich eines Beſſeren beſinnen, und da jener nicht 
antwortete, ſo gab er ſich halb und halb der 
Hoffnung hin, die Sache werde diesmal noch 
ihr Bewenden haben. Aber pünktlich am 
Verfalltage wurden die Wechſel präſentirt, und 
da keine Zahlung erfolgte, ſo erſchien der Notar 
und nahm den Proteſt auf. Abermals eilte 
der Geheimrath zu Güldenberg und bat ihn, 
ſeiner hohen Stellung vergeſſend, in der 
rührendſten Weiſe um Nachſicht und Schonung, 
gab ihm auch zu bedenken, wie ein rückſichts⸗ 
loſes Einſchreiten unter den gegenwärtigen 
Umſtänden die Forderung doch nicht genügend 
decken werde, — aber der Geldmann blieb 
unerbittlich und kalt wie Marmelſtein, und 
ſchreckte auch vor der Möglichkeit eines Ver⸗ 
luſtes nicht zurück. Die Sache ging ruhig 
ihren Gang weiter. Die Wechſel wurden 


brütend und ſein armes Gehirn zermarternd in 
ſeinem Arbeitszimmer ſaß, von der Treppe 
herauf ein klägliches Hülfegeſchrei, vermiſcht 
mit dem wüthenden Bellen eines Hundes. Er 
riß die Thür auf und wäre beinahe von einem 
Manne umgerannt worden, der ſofort hinter 
des Geheimraths Rücken retirirte, ſich an ſeine 
Schulter klammerte und ſo, mit hochgezogenen 
Beinen, unter fortwährendem Hülferufen an 


des Geheimraths: „Nero, kuſch' dich!“ nicht 
beachtete und erſt dann von der Verfolgung 
des Fremden abließ, nachdem deſſen Beſchützer 
ſeinem Zurufe durch ein paar tüchtige Fuß⸗ 
tritte den gehörigen Nachdruck verliehen hatte. 
Der Hund gehörte Bruno, welcher auf den 
Höllenlärm herbeigeeilt kam. 

„Ich habe dem Thier — auch nicht das 
Mindeſte — zu Leide gethan!“ verſicherte der 
Fremde, nach Athem ringend, „ich nehme mich 
ſogar — vor Hunden — ſehr in Acht und 
— gehe — gern jedem — aus dem Wege.“ 

Bruno wußte ſich die Aufführung ſeiner 
Dogge ſelbſt nicht zu erklären, da dieſelbe ſo 
dreſſirt war, daß ſie ungeneckt Niemanden be⸗ 
läſtigte. Doch klärte ſich das Räthſel bald 
auf, als er den Fremden näher betrachtete und 
nun herausfand, daß derſelbe Jemanden ähn⸗ 
lich ſehe, der den Hund einſt auf's Furchtbarſte 
mißhandelt hatte. Das Thier hatte die er⸗ 
littene Mißhandlung in ſeinem Gedächtniß treu 
aufbewahrt, ſich aber in der Perſon geirrt. 
Damit war die Sache abgethan und der Ge⸗ 
heimrath erwartete, daß der Unbekannte ſich 
wieder entfernen werde, da er glaubte, daß 


dauerte eine Weile, ehe der ſo ſeltſam einge⸗ 
führte Beſuch ſich von dem ausgeſtandenen 
Schrecken erholte, ſo daß das vom Hof her⸗ 
auftönende Geheul der Dogge, welche ſich 
unter den Hieben von Bruno's Reitpeitſche 
wand, keine Störung veranlaßte. 

Endlich war die Faſſung des Fremden ſo⸗ 
weit wieder hergeſtellt, daß er auf die Frage 
des Geheimraths, mit wem er wohl das Ver⸗ 


ihm von Bruno widerfahrene Beleidigung ent- ſchluſſe beharren, denn er habe in der letzten] ihm hängen blieb. Dicht hinter dem Flücht⸗ gnügen habe, antworten konnte: f 
gelten laſſen, oder betrachtete er beides als] Zeit empfindliche Verluſte erlitten und bedürfe | ling folgte eine große, ſchwarz⸗ und weißge⸗ Mein Name iſt Munck, — Doktor 
ein willkommenes Mittel zu feinem Zweck, das | jeiner Gelder ſelbſt auf das Dringendſte. fleckte Dogge welche die wiederholten Zurufe Munck.“ 5 


Der Name kam dem Geheimrath nicht un⸗ 
bekannt vor; es war ihm, als habe derſelbe 
in der jüngſten Zeit das öffentliche Intereſſe 
in Anſpruch genommen, doch wußte er ſich 
augenblicklich nicht zu vergegenwärtigen, in 
welcher Weiſe. 

„Wir trafen kürzlich,“ fuhr Doktor Munck 
fort, „zufällig bei Rentner Güldenberg zu⸗ 
ſammen. Sie verließen ihn gerade als ich 
eben kam. 

Ueber des Geheimraths Stirn flog ein 
Schatten. Er maß den Doktor mit einem miß⸗ 
trauiſchen Blick und erinnerte ſich in der That 
der flüchtigen Begegnung. 5 

„Man darf ſich auf Güldenberg's Ver⸗ 
ſchwiegenheit nicht ſehr verlaſſen,“ nahm Doc⸗ 
tor Munck, der ſeiner gewöhnlichen ruhigen 
Sicherheit inzwiſchen vollſtändig Herr geworden 
war, ſeine Rede wieder auf, „und ſo möge es 
Sie nicht Wunder nehmen, daß mir Ihre 
verzweifelte Lage genau bekannt iſt Herr Ge⸗ 


heimrath.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Nothwendigleit derſelben einig geweſen; ein Grund zur | ift die Wiederherſtellung der Artikel 15, 16 und 18 der | aus. Auch der friedfertigſte Träger der Curie bleibt | ausdrüdlic an, daß ebenſo wie der Staat auch die 
Wiederaufhebung des Geſetzes könne alſo aus den vom | Verfafjung (Sehr richtig! links). Sachlich genommen | doch immer der Träger der Curie; es muß doch ein | Kirche unverrückt an dem Standpunkte feſthalten werde, 
Vorredner gegebenen Zahlen — deren Richtigkeit zu | iſt vielleicht Ihr Antrag Ihnen Ernſt; Sie haben aber | möglicher Friede ſein — man darf nicht mit Ver⸗ die Grenze zwiſchen Staat und Kirche nicht einſeitig j 


Deutſchland. 
Berlin, 10. Dezember. 


nicht bedeutend ſein. Das erſte Bulletin über 
das Allgemeinbefinden lautet befriedigend, nur 
erſcheint längere Schonung nothwendig. 


gan des weſtpreußiſchen Lehrer » Vereins ſein 
und vom Lehrer Kutſch in Elbing redigirt 
werden ſoll. 


— Der eben verſtorbene e 
Abgeordnete Heinrich Bürgers hat ſeine politiſche 
Carrière früh begonnen. Im Jahre achtund⸗ 


vr 


der Akademie, 


— Der „Reichs » Anzeiger“ veröffentlicht 
folgenden Erlaß des Kaiſers an den Kron⸗ 
pringen: „Mein freundlich geliebter 
Sohn! Als im Laufe des Jahres die ver⸗ 
brecheriſche That eines zu argem Eniſchluſße 
gelangten Verirrten mir die Nothwendigkeit 
auferlegte, einſtweilen auf die Ausübung meines 
Fürſtlichen Berufes zu verzichten, übertrug ich 
Euer Kaiſerlichen und A Hoheit mit 
Hinblick auf die Bereitwilligkeit, welche ich bei 
Ihnen kenne, wenn es gilt, dem Vaterlande 
zu dienen, an meiner Statt die Leitung der 
Regierungsgeſchäfte. Es iſt mir Herzensbe⸗ 
dürfniß, Ihnen für die mit voller Hingebung 
und mit ſorgſamer Beachtung meiner Grund⸗ 
ſätze erfolgreich geführte Vertretung meinen 
innigen Dank auszuſprechen. Die Gewißheit, 
daß die ſchwierigen Aufgaben der Regierung 
in dieſer tief bewegten Zeit von Euer Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheit mit feſter Hand 
zum Heile des Volkes wahrgenommen werden 
würden, hat mich nicht getäuſcht; denn es war 
mir vergönnt, mit wachſender Befriedigung 
den Gang der Regierungsgeſchäfte während 
dieſer Zeit zu beobachten. Der mir dadurch 
gewordenen Ruhe und Zuverſicht verdanke ich 
es weſentlich, daß meine Geneſung ſo raſch 
vorgeſchritten iſt. Jetzt, wo ich mit demüthi⸗ 
gem Dank gegen die göttliche Vorſehung es 
preiſe, durch deren Gnade es mir vergönnt iſt, 
wieder mit eigener Kraft und Hand die Pflich— 
ten meines Fürſtlichen Berufes zu erfüllen, 
wiederhole ich Ihnen meinen väterlichen Dank 
und verbinde damit als Kaiſer und König 
meine vollſte Anerkennung für Ihre treu ge— 
übte Wirkſamkeit in dem Bewußtſein, daß das 
Deutſche und Preußiſche Volk von gleicher Ge⸗ 
ſinnung der Erkenntlichkeit für Sie durchdrungen 
ſein wird. Ich verbleibe mit aufrichtiger Freund⸗ 
ſchaft Euer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
freundwilliger und liebender Vater Wilhelm. 
Berlin, den 5. Dezember 1878. An den Kron⸗ 
prinzen des Deutſchen Reiches und den Kron— 
prinzen von Preußen, Kaiſerliche und König⸗ 
liche Hoheit.“ 

— Der Kaiſer hat die Genehmigung zur 
Aufſtellung eines Obelisken auf dem Pots⸗ 
damer Platz zum Andenken an den Einziehungs⸗ 
tag ertheilt. Am Dienſtag Abend trat das 
Komite für die Herſtellung des Obelisken (in 
Granit und Bronce) zuſammen. An der 
Sitzung nahmen unter Anderen v. Forckenbeck, 
Reuleaux, Geh.⸗Rath Hitzig, der Präſident 
der Geheim⸗Rath Hartwig, 
der Geheim⸗Rath Schöne Theil. Das Ko— 
mite beſchloß, ſich durch Cooptation bis auf 
etwa 100 Mitglieder zu verſtärken und von 
den Baumeiſtern Kyllmann und Heyden, welche 
den Obelisken für die Einzugsfeier entworfen 
haben, einen Koſtenanſchlag für die Ausführung 
einzufordern. Das durch Cooptation verſtärkte 
Komite wird über die Beſchaffung der Geld⸗ 
mittel beſchließen und wahrſcheinlich alsdann 
einen öffentlichen Aufruf zur Betheiligung er- 
laſſen. Forckenbeck ſtellte für die nächſte Ko⸗ 
miteſitzung die Lokalitäten im Reichstagsge⸗ 
bäude zur Verfügung. 

— Die „Nord. Allg. Ztg.“ berichtet: Die 
Reiſe S. M. Korvette „Prinz Adalbert,“ 
an deren Bord ſich Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Heinrich befindet, iſt bisher ohne beſon⸗ 
deren Zwiſchenfall und begünſtigt vom Wetter 
von Statten gegangen. Au 26. Oktober von 
Plymouth abgelaufen, wurde Madeira am 
3. November erreicht und dort auf der Rhede 
der Hauptſtadt Funchal vor Anker gegangen. 
Das nächſte Reiſeziel bildeten die Cap Verdiſchen 
Inſeln. Am 9. November von Funchal in 
See gehend, traf der „Prinz Adalbert“ am 
17. November auf der Rhede von Porto Grande 
ein. Da die hier eingezogenen Erkundigungen 
ergaben, daß gegenwärtig die Pocken ſtark in 
Rio de Janeiro wütheten, wohin die Korvette 
demnächſt nach der ihr ertheilten Segelordre 
den Kurs zu nehmen hatte, ſo beſchloß der 
Kommandant am 21. November, direkt nach 
Montevideo zu ſegeln, um der Gefahr der An⸗ 
ſteckung aus dem Wege zu gehen und den läſti⸗ 
gen und zeitraubenden Quarantänezwang, der 
von den dortigen Sanitätsbehörden den braſi⸗ 
lianiſchen Häfen gegenüber ſehr ſtreng aufrecht 
erhalten wird, zu vermeiden. 

— Der Abg. Paur hat, unterſtützt von 
der geſammten Fortſchrittspartei folgende 
Interpellation eingebracht: „Iſt die Königl. 
Staatsregierung in dem Falle, daß dieſelbe 
für die nächſte Seſſion die Vorlegung des 
Unterrichtsgeſetzes in beſtimmte Ausſicht nicht 
zu ſtellen vermag, wenigſtenſt dazu geneigt 
und im Stande, in nächſter Friſt 1) die Pen⸗ 
ſionirungsverhältniſſe der Elementarlehrer ge⸗ 
ſetzlich zu regeln und 2) die Frage der Lehrer- 
Wittwen und Waiſen durch eine zweckent⸗ 
ſprechendere Handhabung des Geſetzes vom 
22. December 1869 zu verbeſſern?“ Die 
Interpellation iſt dem Staats miniſterium be⸗ 
reits überſendet worden, und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß ihre Beantwortung ſpäteſtens zu 
Anfang der nächſten Woche erfolgen wird. 


vierzig war er Mitglied des Deutſchen Vor⸗ 
parlaments, das in Frankfurt a. M. zuſammen⸗ 
trat. Früher ſchon hatte er die „Rheiniſche 
Zeitung“, das radical demokratiſche Blatt, 
herausgegeben, deſſen Mitarbeiter u. A. auch 
Karl Marx, der ſpätere Begründer der Deut⸗ 
ſchen ſocialiſtiſchen Schule, jene „Rheinische 
Zeitung“, für die Freiligrath ſeine feurigſten 
politiſchen Gedichte ſchrieb und in der Herwegh 
einzelne ſeiner Dichtungen veröffentlichte, jenes 
Blatt, für das auch Laſſalle hier und da arbei⸗ 
tete und das ſpäter, als es nach dem Eintritt 
der Reaction unterdrückt wurde, ſeine letzte 
Nummer — eine etwas kindliche Demonſtration 
— in blutrothem Druck erſcheinen ließ. Wie 
der Waldeck-Prozeß in Berlin und andere 
ähnliche Prozeſſe in anderen Landestheilen ange— 
ſponnen waren, ſo entſtand am Rhein der ſeitdem 
berüchtigt gewordene „Communiften « Prozeß“, 
in dem Bürgers, Becker und andere 
Angeklagte, der weitſchichtigſten „communiſtiſchen 
Umtriebe“ bezichtigt wurden, ſie die zwar in 
ihren politiſchen Tendenzen durchaus demofra- 
tiſch und durchaus radikal waren, aber gewiß 
an Alles eher auf der Welt dachten als an 
eine „Theilung der Güter.“ Bürgers wurde 
zu 6 Jahren Gefängniß verurtheilt, hat aber 
ſeine Strafe nicht ganz verbüßt, er wurde ſpä⸗ 
ter aus dem Gefängniß entlaſſen, nachdem 
Becker zuvor bereits entlaſſen war. Damals 
nahm ihn ein reicher Kaufmann in Köln — 
trotz ſeiner vollkommen entgegengeſetzten politi⸗ 
ſchen Anſichten — in ſein Haus auf als Er⸗ 
zieher ſeiner beiden Söhne, die jetzt beide hier 
in Berlin leben und beide in geſellſchaftlichen 
Kreiſen — der eine auch als politiſcher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Schriftſteller — ſehr bekannt ſind. 
Nachdem er in dieſer Häuslichkeit einige Jahre 
lang gelebt hatte, trat Heinrich Bürgers wieder 
hinaus in die Welt als politiſcher Schriftſteller 
und bald darauf candidirte er wieder für den 
Landtag, nahm er wieder Theil an dem öſſent⸗ 
lichen Leben der Politik. Er ſelbſt war Ka⸗ 
tholik, aber im „Culturkampf“ war er, der früh 
die Wichtigkeit pfaͤffiſcher Einflüſſe kennen ge⸗ 
lernt hatte, der energiſcheſten Kämpfer einer. 
Vor etlichen Jahren überſiedelte er von Köln 
nach Berlin und von dort aus gab er eine 
fortſchrittliche Correſpondenz heraus, die an 
verſchiedene fortſchrittliche Blätter ging, für die 
er fleißig arbeitete und durch die er ſeinen 
beſcheidenen Lebensunterhalt erwarb. Seine 
pecuniären Verhältniſſe waren durchaus nicht 
roſige. Um fie zu verbeſſern, arbeitete er 
auch ziemlich viel für die „Voſſiſche Zeitung.“ 

— Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Kopen⸗ 
hagen geſchrieben: Seitdem in Deutſchen Blät⸗ 
tern mitgetheilt wurde, daß einige der von 
Berlin ausgewieſenen Sozialiſten Kopenhagen 
mit ihrer Anweſenheit beehren würden, hat die 
Polizei ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf dieſen 
Punkt gerichtet gehabt; aber bisher iſt nur 
einer derſelben, Cigarrenhändler Dietzmann, hier 
angekommen. Die Polizei hat ſich davon über⸗ 
zeugt, daß dieſer Kaufman ſich im Beſitz der 
erforderlichen Papiere und Subſiſtenzmittel be⸗ 
findet, um ſich hier aufhalten zu dürfen. Ueber 
die Frage, ob es demſelben geſtattet ſein ſoll, 
hier bleibenden Aufenthalt zu nehmen, wird das 
Juſtizminiſterium zu entſcheiden haben. 

— Die beiden aus Berlin ausgewieſenen 
ſozialiſtiſchen Reichstags-Abgeordneten Moſt und 
Fritzſche ſind in London angekommen. So wird 
von London aus geſchrieben. 

— Die Berichte über die Rinderpeſt⸗Epi⸗ 
demie in der Provinz Brandenburg lauten 
ſehr ungünſtig, 26 Ortſchaften ſind in den 
Regierungsbezirken Frankfurt und Potsdam 
verſeucht. Der Schaden iſt ſchon jetzt auf 
500 000 Mk. zu ſchätzen. Von der Berliner 
Garniſon iſt ein Commando des Kaiſer⸗ 
Alexander » Garde » Örenadier » Regiments nach 
Blumenberg (nordöſtlich von Berlin) zur Ab- 
ſperrung ausgerück. Eingeſchleppt iſt die 
Seuche auch diesmal wieder nachweislich aus 
Rußland über Wirballen, und zwar in der 
Weiſe, daß erkranktes aus dem Innern Ruß⸗ 
lands gekommenes Vieh auf der letzten ruſſi⸗ 
ſchen Grenzſtation ausgeladen heimlich über 
die Grenze getrieben und diesſeits wieder ver⸗ 
laden wurde. Ihre weitere Verbreitung fand 
dann die Seuche durch den Viehmarkt zu 
Küſtrin, welcher von dem kranken ruſſiſchen 
Vieh inficirt wurde. 

Kaſſel, 7. December. Wie die „H. M. 
3.“ meldet, geht der Handelsminiſter mit der 
Abſicht um, in Anknüpfung an die hieſige 
Gewerbeſchule ſchon von Oſtern ab in der 
Fabrik des Geh. Kommerzienrath Henſchel 
eine Lehrwerkſtätte einzurichten. 


Oeſterreich - Ungarn. 


Prag, 11. December. Der Kronprinz 
Rudolph hat ſich geſtern durch Zufall die 
linke Hand mit einem Zimmer⸗Kapſelgewehr 
verletzt. Der Schuß ging zwiſchen den Daumen 
und Zeigefinger durch die Weichtheile. Die 
Wunde iſt ¼ Zoll lang, doch ſoll der Schmerz 


wird geſchrieben: 
haben nach dem Schluſſe der Weltausſtellung 
Handel und 


Frankreich. 


Paris, 10. December. Der „Köln. Ztg.“ 
Wie es zu erwarten war, 


Wandel in Paris merklich nachge⸗ 
laſſen. Die Direltoren er großen Magazine 
finden, daß die Ankäufe für die Winterſaiſon 
ihren Hoffnungen nicht entſprechen, aber mehr 
noch als dieſe klagen die Detailhändler. Die 
bevorſtehenden Weihnachts⸗ und Neujahrsfeite 
werden ohne Zweifel die Lage beſſern, aber es 
zeigt ſich noch gar keine ſehr glänzende Ausſicht 
dafür. Jede Pariſer Haushaltung hat ihr 
Budget überſchritten, ſei es, um Freunde oder 
Verwandte aus der Provinz zu bewirthen, ſei 
es durch die Vertheuerung aller nothwendigen 
Bedürfniſſe während der ſechs Monate der Aus- 
ſtellung. Die Gaſthöfe find. gegenwärtig bei- 
nahe leer, die großen Reſtaurants ſind ſchwach 
beſucht, und die Theater verzeichnen magere 
Einnahmen. Eine große Anzahl kleiner Ange⸗ 
ſtellten, die während der Dauer der Ausſtellung 
beſchäftigt waren, ſind jetzt ohne Beſchäftigung; 
dann hat auch die Ausſtellung eine Menge 
von Leuten nach Paris gezogen, welche zum 
Theil für Rechnung Fremder Geſchäfte trieben 
oder ſonſtigen Verdienſt fanden; das hat denn 
freilich mit der Ausſtellung ein Ende gefunden. 


Rußland. 


— Die ruſſiſche Regierung wiederholt in 
Petersburger offiziöſen Telegrammen die früher 
abgegebenen friedlichen Verſicherungen und bes 
ſtätigt die Ausführungen in der Moskauer 
Rede des Czaren, wonach Kaiſer Alexander die 
baldige Unterzeichnung des endgiltigen Friedens 
mit der Türkei erhofft. 


Italien. 


— Wie man dem in auswärtigen Fragen 
wegen ſeiner Beziehungen zu Decazes meiſt 
gut unterrichteten „Moniteur univerſel“ aus 
Rom meldet, hätten die Regierungen von 
Deutſchland und Spanien dem titalieniſchen 
Cabinet Eröffnung wegen gemeinſamer Maß⸗ 
regeln gemacht, welche die monarchiſchen Re⸗ 
gierungen gegen die revolutionäre, ſocialiſtiſche 
und radicale Bewegung zu ergreifen gedächten. 
Der Miniſterpräſident Cairoli hätte in Er⸗ 
widerung auf dieſen Schritt die Dringlichkeit 
der aus den internationaliſtiſchen Umtrieben 
erwachſenden Gefahr zugeben, jedoch erklärt, 
daß er am Vorabend einer Miniſterkriſis, 
welche das Cabinet in ſeiner Exiſtenz bedrohe, 
keine für ſeine eventuellen Nachfolger bindende 
Verpflichtung eingehen könne. 


Provinzielles. 

Königsberg, 11. Dezember. Unter- 
ſchlagung.] Der von der hieſigen Theecom⸗ 
pagnie zur Vertreiung ihrer Intereſſen nach 
Moskau entſendete Buchhalter S. hat ſich dort 
vor ca. 8 Tagen, wegen einer gegen die Ges 
ſellſchaft geübten und nun entdeckten Unter⸗ 
ſchlagung von 60 000 Mk., erſchoſſen. 

nfterburg, 9. December. (Geſchäfts⸗ 
lage.] Die allgemeine Geſchäfts⸗Calamität 
macht ſich jetzt auch bei uns recht fühlbar. 
Der Coucurs des Kaufmanns B., deſſen Ge⸗ 
ſchäft gerichtlich geſchloſſen wurde, iſt wohl 
nur der Vorbote weiterer Kataſtrophen, die 
leider vielfach befürchtet werden. In dem 
B.'ſchen Concurſe iſt bis jetzt eine Unterbilanz 
von einigen 90 000 Mk. ermittelt. Ausſicht 
auf ein gutes Weihnachtsgeſchäft iſt unter 
dieſen Verhältniſſen leider nicht vorhanden. 

Lötzen, 9. Dezember. [Lachende Erben.] 
Ein großes Freudenfeſt wurde vorgeſtern in 
unſerer Stadt gefeiert. Von früh ab kamen 
zahlreiche, meiſt ſehr ärmlich gekleidete Land⸗ 
leute hierher, um eine Erbſchaft zu heben, 
welche ihnen von Berlin aus zugefallen war. 
Der Sohn eines von Friedrich dem Großen 
zur Garde eingezogenen Oſtpreußen war in 
den Freiheitskriegen verſchollen. Nachdem ihm 
eine große Erbſchaft zugefallen, wurde er durch 
das Gericht tür todt erklärt und jetzt ſein Ver⸗ 
mögen unter ſeine Erben vertheilt. Es waren 
dies 41 Laudleute hieſiger Gegend, welche zum 
Theil altersſchwach und arbeitsunfähig als 
Almoſenempfänger gelebt hatten. Da jeder 
durch den erſchienenen Pfleger der Scherck'ſchen 
Verlaſſenſchaft mehrere Tauſend Mark erhielt, 
wurden ſie alle in den Stand geſetzt, ſich 
kleine Grundſtücke anzukaufen. 

Neidenburg, 11. Dezember. (Viehſchmug⸗ 
gel. Beſitzwechſel.] In der letzten Zeit haben 
die Rindvieh⸗Schmuggler ihren Induſtriezweig 
ſchon ſo vervollkommnet, daß ſie das Vieh 
färben, um die Raſſe unkenntlich zu machen 
und es ſicherer verkaufen zu können. — Das 
im hieſigen Kreiſe gelegene Rittergut Szuplie⸗ 
nen iſt für 145 000 Mk. verkauft. 

* Danzig, 11. Dec. [Lehrer⸗Zeitungen] 
überall! Jetzt wollen auch die Danziger Lehrer 
eine Lehrer Zeitung, unter dem Titel „Preußi⸗ 
ſches Schulblatt,“ herausgeben, welches Or⸗ 


Kaufmann L. 
längere Zeit ein größeres Handelsgeſchäft be⸗ 
trieb, hat vor einiger Zeit ſeine Zahlungen 
eingeſtellt und iſt heimlich und 
dem er eine Reihe von Wechſelfälſchungen 
und Schwindeleien verübt hatte, denen auch 
mehrere hieſige Firmen mit zum Theil nicht 
unerheblichen Beträgen zum Opfer gefallen 
find. So gelang es dem L. bei ſeinem Auf⸗ 


— [Betrug.] Die „D. Z.“ meldet: 
in Wloclawek, 


Der 
welcher dort 


verſchwunden, nach⸗ 


enthalt ant hieſigen Orte bei einem Bankhauſe: 
für 25 000 Mk. Wechſel auf ein Berliner 
Haus zu verkaufen und eine andere Firma. 
beim Verkauf von Papiren um eine minder 
bedeutende Summe zu prellen. Ein ähnliches 
Manöver betreffs einen größeren Saffeelieferung. 
wurde durch die betr; hieſige Firma noch recht⸗ 
zeitig erkannt und vereitelt. Wie wir hören, 
hat das oben erwähnte Bankhaus Ausſicht, 
Deckung für ſeinen Verluſt zu erhalten. 
Graudenz. Ueber den Bau der Strecke 
Graudenz⸗Jablonowo] find dem Abgeordneten⸗ 
hauſe folgende Mittheilungen gemacht worden: 
Auf der Strecke Jablonowo-Graudenz iſt der 
Grunderwerb nahezu geregelt. Die ſchwierigen 
Erdarbeiten der 31,6 Kilom. langen Strecke 
ſind in der verhältnißmäßig kurzen Zeit vom 
Oktober 1876 bis Mai 1878 im Großen und 
Ganzen vollendet worden. Von den überhaupt 
zu fördernden 942000 Kubikm. find in der 
Zeit vom 1. Oktober 1877 bis Ende Septem⸗ 
ber ca. 524000 Kubikm. und bis zu letzterem 
Zeitpunkte überhaupt 937 000 Kubikm. bewegt 
worden. Von 10300 Meter Drathzäunen 
ſind 4000 Meter ausgeführt worden, der Reſt 
wird ebenfalls in 1878 fertig geſtellt. Von 
7050 Meter Schneezäunen ſind 5400 Meter 
bereits fertig, der Reſt kommt noch im laufen⸗ 
den Jahre zur Ausführung. Von den Wege⸗ 
übergängen iſt der letzte in der Ausführung 
begriffen und nahezu vollendet. Die bereits 
im Vorjahr begonnenen Arbeiten zur Aus⸗ 
führung der erforderlichen 3 Wege- Ueber⸗ 
und Unterführungen ſowie von 40 Durchläſſen 
und eiſernen Röhren ſind in der Zeit vom 
1. Oktober 1877 bis Ende September e. vol⸗ 
lendet worden. Die Geſammtleiſtung während 
dieſer Zeit beträgt 2889 Kubikm. Mauerwerk 
und 20 Meter eiſerne Röhren-Durchläſſe, 
während überhaupt 6277 Kubikm. Mauerwerk 
auszuführen und 639 Meter Röhren zu ver⸗ 
legen waren. An Oberbaumaterialien ſind ca. 
42 000 Bahnſchweben und 780 000 lfd. Meter 
Stahlſchienen nebſt dem zugehörigen Kleineijen- 
zeug, ſowie 36 Weichen nebſt den erforder⸗ 
lichen Weichenſchwellen zur Anlieferung ger 
kommen und es iſt der Oberbau bis auf ein⸗ 
zelne Nacharbeiten fertiggeſtellt. Die vorge- 
ſehenen 6 Wärter-Etabliſſements find vollendet. 
An Hochbauten ſind auf den Bahnhöfen Grau⸗ 
denz, Melno, Fürſtenau und Jablonowo über⸗ 
haupt 1 Empfangsgebäude, 1 Güterſchuppen, 
1 Locomotivſchuppen, 1 Waſſerſtation, 4 Be⸗ 
amtenwohngebäude und 2 combinirte Empfangs- 
gebäude mit Güterſchuppen ausgeführt worden. 
Das geſammte Betriebsmaterial iſt beſchafft. 
Die Eröffnung des Betriebes iſt am 15 Nov. 
d. J. erfolgt. 
Briefen, 9. December. (Norddeutſche 
Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaftſ. Heute hatten 
die bei der Norddeutſchen Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft aus den Kreiſen Kulm, Graudenz, 
Strasburg und Thorn verſicherten Gutsbeſitzer 
ihre Bezirksverſammlung. Die Geſellſchaft zahlt 
den Betheiligten 20% von der gezahlten Prämie 
zurück. Die Direction unterbreitete der Ver⸗ 
ſammlung einige Statutenabänderungen, welche 
heute berathen und in einer ſpäteren General⸗ 
verſammlung angenommen werden ſollen. Zum 
Bezirksdirector wurde Hr. Weinſchenk-⸗Lulkau, 
zu ſeinem Vertreter Hr. Wegner -Oſtaszewo, 
zum Delegirten für die am 5. Februar ftatt- 
findende Generalverſammlung Hr. Weinſchenk 
und zu deſſen Vertreter Hr. Zettelmann⸗Cielenta 
gewählt. Die Herren Kraatz⸗Kgl. Roßgarth, 
Zettelmann⸗Cielenta, Borgmann⸗Lipnica und 
Dommes-Morczin find zu Taxatoren ernannt. 
Poſen, 9. Dezember. [Die Empfangs⸗ 
feierlichleiten,] welche dem Kaiſer am 5. d. M. 
von Berlin bereitet wurden, müſſen in der 
That wahrhaft großartig und impoſant gewe⸗ 
ſen ſein, da das preußen⸗ und deutſchfeindliche 
polniſche Blatt, der „Dzinnik⸗Pozu.“, ihnen | 
feine ganze Bewunderung zollt. „Welch' un⸗ 
abſehbare Volkshaufen,“ ſchreibt der Berliner 
Correſpondent dieſes Blattes, „welche lange 
Reihen von Kuſchen füllten die Straßen, welche 
freudigen Vivatrufe erſchollen aus hundert⸗ 
tauſend Kehlen vor dem kaiſerl. Schloß. Mir 
ſelbſt ſchlug das Herz lebhafter und ich fühlte 
mich mit fortgeriſſen von dem Gefühl, das 
man auch beim größten Feinde ehren muß. 
O, hätten wir doch auch einen eigenen König!“ 
Bromberg, 11. Dezember. [Ein entſetz⸗ 
liches Verbrechen] iſt in der Nacht zum Dien⸗ 
ſtag in dem Dorfe Niewieſczyn verübt worden. 
Der dortige Krug war gegen 11 Uhr recht 
beſucht, da von dem Schwetzer Markt noch 
cr. 30 Fuhrwerke augekehrt waren. Ein Ein⸗ 


r 


— 


lieger he mit einem Knechte, einem ſonſt ru · 


eufchen, vor dem Kruge eine kleine 
Nansen die durch die Nachgiebigkeit des 
letztern wieder beigelegt wurde. Bald darauf 
forderte indeß der Einlieger ſeinen en 
unter irgeud einem Vorwande auf, nach einer 
(des erſteren) Wohnung zu kommen. Unter⸗ 
wegs mußten beide an einem von einem Fiſcher 
bewohnten Haufe vorbei, und ca. 25 Schritte 
davon hat nun der Einlieger mit dem breiten 
ſcharfkantigen unteren Ende eines abgebroche⸗ 
nen Ruders den Knecht erſchlagen. Zu Hauſe 
angelangt, ſtellte er das halbe Ruder an das 
Belt und rühmte ſich noch gegen ſeine Frau: 
„er habe ihn damit ordentlich ausgewiſcht.“ — 
Der Todtſchlag ſcheint mit Ueberlegung ge⸗ 
ſchehen zu ſein, da das Ruder ſchon bei dem 
Hauſe des Fiſchers fortgenommen ſein mußte. 
Etwas wunderbar iſt es, daß viele Perſonen 
die ſich ſofort als Zeugen meldeten und die 
in der ſtillen Nacht die wuchtigen Hiebe fallen 
gehört haben, nicht zur Hilfe geeilt ſind. Hier⸗ 
über, wie über die Veranlaſſung zum Todt⸗ 
ſchlage wird die Unterſuchung A * geben. 


(O. Pr. 

Thorn. [Reine Weihnachtsgeſchenke.] Endlich 
find auch die Colonial⸗Waaren⸗Händler unſe⸗ 
rer Stadt Thorn überein gekommen, die bis 
jetzt herrſchende Unſitte, den Geſchäfts kunden 
zum Weihnachtsfeſte Geſchenke zu machen, 
abzuſchaffen (ſ. Inſerat). Jedenfalls hat 
der faſt das ganze Jahr hindurch andauernde 
ſchlechte Geſchäftsgang und die rückgängige 
Conjunctur gerade in dieſen Artikeln die Herren 
zur Einigkeit gebracht. Das Publikum ver⸗ 
liert beim Abſchneiden dieſes alten Zopfes 
nichts, denn die Weihnachtsgeſchenke, welche 
meiſt den Dienſtboten zufloſſen, mußte es 
ſelbſtverſtändlich indireſt aus der eigenen 
Taſche bezahlen. 

— Verbot der Viehmärkte. Die k. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder veröffentlicht im neue⸗ 
ſten Amtsblatt vom 11. Decembr., folgende 
Bekanntmachung: „In Folge Beſtimmung des 
Königlichen Miniſteriums für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten werden hiermit 
die Viehmärkte in ſämmtlichen Ortſchaften un⸗ 
ſeres Regierungsbezirks bis auf Weiteres 
unterſagt. Die Abhaltung der Schweinemärkte 
wird auch ferner zugelaſſen. 

— Lodz - Wilhelmsbrüd. Die Nachricht 
von der Conceſſirung einer Eiſenbahn Lodz⸗ 
Wilhelmsbrück, welche vor Kurzem von Poſen 
aus mit größter Beſtimmtheit verbreitet wurde, 
erweiſt ſich nach einer an die ſchleſiſche Preſſe 
gelangten direkten Zuſchrift aus Warſchau als 
unwahr. Der Staatsrath Bloch, der die Bahn 
von Koluszki nach Lodz gebaut hat, bemüht 
ſich längſt um die Conceſſion zum Weiterbau, 
aber auch er weiß von der angeblich ertheil⸗ 
ten Conceſſion nichts. — Was den Bahnbau 
in Polen im Allgemeinen betrifft, ſo kommt 
zunächſt die Bahn von Iwangorod nach Dom- 
browa zur Ausführung. 

— Das amerikauiſche Pökelfleiſch, welches 
ſeit einiger Zeit von hieſigen Geſchäftsleuten 
als Verkaufsartikel eingeführt wurde, hat ſeit⸗ 
dem ganz bedeutenden Abſatz erlangt und iſt 
eiue ſehr gangbare Waare geworden. Das 
Fleiſch wird ſeines Wohlgeſchmacks wegen ſehr 
gerühmt, und es giebt Geſchäfte, welche ſchon 
jetzt 80 Pfd. und mehr davon verkaufen. 
Augenſcheinlich hat dieſer Artikel noch eine 
große Zukunft in Deutſchland. Die Concur⸗ 
renz, welche ſich des Gegenſtandes natürlich 
ſofort bemächtigte, hat übrigens den Preis 
ſchon recht anſehnlich gedrückt; früher wurde 
das Kilo mit 2,50 Mk., jetzt wird es mit 
1,70 Mk. verkauft. 

— Vollsbildungs⸗Verein. In der geſtrigen 
Sitzung des Volksbildungs⸗Vereins hielt Herr 


über Vulkane. geſchlachteten Schweines vorgefunden 
2 Pas Fleiſch wurde unter Aufſicht ausgekocht, 


In der General ⸗Verſammlung erfolgte die 
Neuwahl des Vorſtandes. An Stelle des 
Herrn Buchhändler Krauß, welcher eine Wie⸗ 
derwahl abgelehnt hatte, wurde Herr Rector 
Haſenbalg zum Vorſitzenden gewählt. Zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Herr Kfm. 
Schwerin, zum Schriftführer Herr Lehrer Sieg, 
zu deſſen Stellvertreter Herr Cantor Leipziger, 
zum Rendanten Herr Glicksmann, zum Bi⸗ 
bliothekar Hr. Rector Hoffmann, zu Beifigern 
wurden die Herren Photograph Jacobi und 
Lehrer Moritz gewählt. Die Reviſion der 
Rechnung wurde den Herren L. Neumann, 
D. Wolff und Filter übertragen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Strasburg, 12. Dezember. 


Die vom Miniſter Falk geſtern im Ab⸗ 
geordnetenhauſe gehaltene Rede wird großes 
Aufſehen machen. Sie iſt die würdigſte Ant⸗ 
wort auf alle Gerüchte von einem faulen 
Frieden mit der Curie, welche ſeit Wochen in 
der Luft umherſchwirrten. Feſt und uner⸗ 
ſchüttert ſteht die Regierung, ſo lebhaft ſie 
den Frieden wünſcht, auf dem oft genug 
von ihr gekennzeichneten Standpunkte; ſie iſt 
nicht mürbe geworden, Canoſſa iſt noch 
ebenſo weit, wie es geweſen. Im Uebrigen 
bedarf die Rede gar keines Commentars, ſo 
klar und meiſterhaft hat der Miniſter vielleicht 
noch nie geſprochen, wie geſtern. Damit ſind 
auch wohl die Gerüchte über den bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt Falk's völlig zur Ruhe 
verwieſen. 

Die Miniſterkriſis in Italien hat mit 
einer Niederlage des Miniſteriums Cairoli ge⸗ 
endigt; die Deputirtenkammer hat ein Ver⸗ 
trauensvotum für das Miniſterium abgelehnt, 
und dem letztern wird alſo nichts übrig bleiben, 
als zurückzutreten. Das Miniſterium war 
durch das Attentat in eine üble Lage gebracht; 
obwohl erz⸗demokratiſch, ſahen die Miniſter 
ein, daß ſie als die für die Ruhe des Landes 
verantwortlichen Männer dem Treiben der In⸗ 
ternationalen ein Ende machen müßten. Die 
conſervativen Parteien benutzten dieſen Punkt 
zum Angriff, ſie erhoben ein jämmerliches Ge⸗ 
ſchrei über die Ausnahme » Maßregeln, welche 
vom Miniſterium ergriffen wurden, ſpielten ſich 
als die Retter der Freiheit auf und verführten 
dadurch richtig einen Theil der Demokraten, 
welche naiv genug waren, die Freiheit gegen 
die eigenen Parteigenoſſen vertheidigen zu 
wollen, zur Oppoſition wider die Miniſter. 
Das Manöver iſt, wie man ſieht, geglückt. 

Dagegen hat im engliſchen Oberhauſe 
der Kampf der Liberalen gegen das Miniſterium 
mit einer ſchmählichen Niederlage der Oppo⸗ 
ſition geendet. Der Antrag, welcher die Mittel 
für den afghaniſchen Feldzug bewilligen, aber 
die Politik der Regierung mißbilligen wollte, 
wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. Im 
Uebrigen boten die Debatten nichts Bemerkens⸗ 
werthes, als daß die Oppoſition erheblich an 
Boden zu verlieren ſcheint. 

In der Türkei iſt zur Abwechſelung 
wieder einmal ein „Reform⸗Miniſterium“ an's 
Ruder gekommen. Daſſelbe hat feine Re- 
formen damit begonnen, daß es eine Anzahl 
hoher Würdenträger des bisherigen Syſtems 
in einer ſchönen Nacht aufs Schiff bringen 
ließ und „im Intereſſe des Dienſtes“ an die 
Grenzen des Reiches, möglichſt weit von Kon⸗ 
ſtantinopel, verſetzte. 

Lokales. 
Strasburg, 12. December 1878. 

— Trichinen. Bei dem Fleiſchermeiſter S. 

ſind bei der Unterſuchung des am 11. Dezember 


das Fett abgenommen und der Reſt vernichtet. 
Leider hatte der Fleiſcher das Schwein gegen 
Trichinen nicht verſichert und erleidet dadurch 
einen erheblichen Schaden. Es mahnt daher, 
jedes Schwein vor dem Schlachten gegen 
Trichinen zu verſichern. 

— Vorleſung. Der heute von dem Reci⸗ 
tator Guſtav erner im Hotel de Rome 
gehaltene Vortrag war nur mittelmäßig be⸗ 
ſucht. Es wurden die Dichtungen nach dem 
Sinne des Dichters und mit Empfindung vor⸗ 
getragen. Im Uebrigen enthalten wir uns 
jeder Kritik. 


— Lotterie. Bei der am 11. Dezember fort⸗ 
geſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 159. Königlich 
preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn à 6000 Mk. auf Nr. 28 296. 

1 Gewinn à 3000 Mk. auf Nr. 24877. 

3 Gewinne à 1800 Mk. auf Nr. 904. 
36 127. 56 598. 

5 Gewinne à 900 Mk. 
9869. 28809, 46 856. 52 034. 

6 Gewinne à 300 Mk. auf Nr. 7072. 
18 539, 20 588. 52 683. 54 677. 88 065. 


Vermiſchtes. 


* Das räthſelhafte plötzliche Auftreten und 
der zum Theil ungünſtige Verlauf einer der 
ſchrecklichſten aller Infectionskrankheiten, der 
Diphtheritis, in der großherzoglich heſſiſchen 
Familie gab den behandelnden Aerzten Ver⸗ 
anlaſſung, über den genauen Verlauf der be 
ſtandenen Krankheitsformen der deutſchen medi⸗ 
ziniſchen Welt Rechenſchaft zu geben. Aus dem 
ärztlichen Gutachten geht hervor, daß Beginn 
und Ausdehnung der Seuche in der großher⸗ 
zoglichen Familie auf gegenſeitige Küſſe zurück- 
zuführen iſt. Gewarnt durch dieſes traurige 
Beiſpiel ſollte jeder Familien⸗Vorſtand mit 
Energie bei Erziehung ſeiner Kinder darauf 
halten, daß dieſelben es verabſcheuen ler⸗ 
nen, ſich auf den Mund küſſen zu laſſen. 
Es iſt dieſe Mode der herzlichen Begrüßung 
unter Familiengliedern, Freunden und Freun⸗ 
dinnen in Deutſchland eine ſehr verbreitete, 
während bekanntlich in Frankreich und anderen 
Ländern es ſelbſt unter den nächſten Ver⸗ 
wandten als eine Unart gilt, den Begrüßungs- 
kuß gegenſeitig auf den Mund, und nicht auf 
die Wangen oder die Stirn, zu verabreichen. 

* Wie man uns aus Eſſen mittheilt, hat 
Friedrich Krupp den öſterreichiſchen Orden der 
eiſernen Krone erhalten und damit die Berechti⸗ 
gung, in den Adelſtand erhoben zu werden. 
Krupp hat aber ſchon vor 12 Jahren, als er 
in den preußiſchen Adelſtand erhoben werden 
ſollte, dieſe Ehre abgelehnt, indem er ſagte, 
fein Vater ſei als einfacher Krupp groß ge- 
worden, den Namen Krupp kenne jeder Menſch, 
die „von Krupp“ aber würden ſich erſt einen 
Namen erwerben müſſen. Es iſt alſo kein 
Zweifel daß auch öſterreichiſcher Adel an dem 
berühmten Induſtriellen glücklich vorübergehen 
wird. 

* In Hamburg hat dieſer Tage vor den 
Geſchworenen ein Proceß gegen eine ganze 
Bande jener gefährlichen Fälſcher von Ruſſiſchen 
Banknoten ſtattgefunden. Die Bande hatte 
ihren Sitz in Hamburg und ihr Haupt war 
ein ruſſiſcher Unterthan, Namens Itzig Chune 
Jankelcowitſch Kaminitz, genannt Iſaac Tursky 
und ſeine Frau Scheine, genannt Jenny Tursky. 
Durch ſeine Söhne und durch die Frau des 
einen wurden die gefälſchten Rubelnoten in 
Hamburg und in Norddeutſchland ausgegeben. 
Dieſelben waren meiſt Noten von fünfund⸗ 
zwanzig Rubeln. Die Polizei in Hamburg 


auf Nr. 4080. 


war dadurch aufmerkſam geworden, daß die 


ganze Geſellſchaft in einem geheimnißvollen 
Verkehr mit ab» und zureiſenden polniſchen 
Juden ſtand und daß man über den Gelder⸗ 
werb der Leute nicht die mindeſte Aufklärun 
bekommen konnte. Einzelne der Bande ſin 
vorher nach England ſpedirt worden und ſind 
entkommen. Der Gerichtshof verurtheilte die 
Fälſcher zu verſchiedenen Strafen, von 5 Jahren 
bis 3 Monaten. 

— . —— — — — 

Celegraphiſche Börſen-Depeſche. 
Berlin, den 12. Dezember 1878. 


Fonds: Still, feſt. 11. 2 
Ruſſiſche Banknoten 197,70 197,15 
Warſchau 8 Tage 197,20 | 197,00 
Kuſſ. 5% Anleihe v. 1877 82,90 82,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,70 60,40 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,70 54,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,30 94,50 
do. do. Kun 101,40 | 101,40 
Kredit⸗Actien * ! 402,00 400,50 
Defterr, Banknoten 173,50 | 173,60 
Disconto⸗Comm.⸗Autdz. 132,75 | 132,10 
Weizen; gelb. April⸗Mai 177,50 177,50 
Mai⸗Juni 179,50 | 180,00 

Roggen: loco  .. „“ „ IR ON 

Dezember⸗Jaunar . 119,50] 119,50 
April-Mai , ; 121,00 121,00 
Mai-Juni . 121,50 | 121,50 
Nüböl: Dezember 53,30 58,50 
April⸗Mai 57,50 57,50 
Spiritus: loco J 53,201 52,80 
Dezember 52,50 52,40 
April⸗Mai 53,20 53,20 


Diskont 4½ 
Lombard 5½ 


Danzig, 11. December. Getreide⸗Vörſe. 
[L Gieldzinski.] 

Wetter: Schnee und naß. 

Weizen loko blieb auch am heutigen Markte in 
flauer Stimmung. Bezahlt wurde für Sommer» 128% 
Pfund 164, hellbunt bezogen 128 Pfd. 170, hochbunt 
und glaſig 130, 131/2, 133 Pfd. 178, 180, 182, 183, 
weiß 123 Pfd. 180 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 
170 Mk. 

Roggen loko flau und billiger, inländiſcher wurde 
120 Pfd. zu 104, 121 Pfd. zu 105, 106, ruſſiſcher 
117/8 Bid, 102½ ME, per Tonne verkauft. Reguli⸗ 
rungspreis 108 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 12. Dezember 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 53,25 Brf. 53,00 Gld. 53,00 bez. 
Dezbr. 53,00 „ 52,75 „ — 55 
53,50 7 A 7 


Frühjahr 54,00 „ 


Reber die Herabſetzung des Bank⸗Disconts 
bemerkt der B.⸗C.: Nach Lage der Dinge ſpeciell bei 
der Reichsbank, nach den bedeutenden Rückgängen des 
Wechſel⸗Portefeuilles in der letzten Zeit, wäre es wohl 
auch möglich geweſen, den Discont um ein volles Pro⸗ 
cent zu ermäßigen, und es wäre dies auch geſchehen, 
wenn nicht ſeinerſeits der bevorſtehende Jahresſchluß 
mit ſeinen ſtets um dieſe Zeit ſich geltend machenden 
Anſprüchen an die Caſſen der Bank hiervon zurück⸗ 
gehalten hätte, und hätten nicht andererſeits die Ver⸗ 
hältniſſe in England ſich neuerdings wieder ſo geſtaltet, 
daß man keine Sicherheit dafür hat, das die Bank von 
England in der Lage ſein wird, ihre Discontrate vor 
der Nothwendigkeit einer Erhöhung zu ſchützen. 

Telegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung“. 

Petersburg, 11. Dezember. Heute Nach⸗ 
mittag ſammelten ſich vor dem Palais des 
Thronfolgers einige hundert junge Leute, um 
eine Bittſchrift zu überreichen. Die Anſamm⸗ 
lung erregte Aufmerkſamkeit. Der Stadt⸗ 
Hauptmann erſchien auf dem Platze, wobei 
ſich herausſtellte, daß die jungen Leute Stu⸗ 
denten waren, welche in einer Studenten⸗An⸗ 
gelegenheit die Protection des Thronfolgers 
erbitten wollten. Der Thronfolger befand 
ſich in Zarskoje⸗Selo. Der Stadthauptmaun 
nahm die Petition ab, worauf die Bittſteller 
ſich zurückzogen. 

Rom, 12. Dezember. Die Deputirtenkam⸗ 
mer lehnte das von Baccelli beantragte Ver⸗ 
trauensvotum für das Miniſterium mit 263 
gegen 189 Stimmen ab. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Kaufmann Abraham M. Witt⸗ 
zower, beziehlich zu ſeiner Concursmaſſe ge- 
örige Grundſtück Nro. 393, Culmſee, mit 
einem Wohnhauſe und einem Gaſtſtalle zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 330 Mk., ſo⸗ 
wie mit einem Seitengebäude, Stallgebäude, 
und noch einem Stalle; ferner mit einer 
Fläche von 20 Ar 70 qm, beſtehend aus 
einem Hofe und einem Hausgarten, ſoll am 
31. Dezember d. Is., Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorialzim⸗ 
mer, auf den Antrag des Concurs⸗Verwal⸗ 
ters verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags ebenda im Sitzungs⸗ 


f ſaale am 


4. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszu 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt 
des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an⸗ 
ai Nachweiſungen können in unſerm 

ureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Thorn, den 25. Oktober 1878. 


Königliches Kreis⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweitigen Vergebung der Straßen⸗ 
kehrichtsabfuhr in der Stadt Thorn auf das 
Etatsjahr 1879/80 haben wir Licitations⸗ 
Termin auf 
Sonnabend den 21. Dezember d. J., 

Vormittags 12 Uhr 
anberaumt, zu welchen Unternehmer mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß 
die Altſtadt in 4 und die Neuſtadt in 2 Re- 
viere eingetheilt iſt, ſowie daß die Bedin⸗ 
gungen hierfür mit dem Eintheilungsplane, 
während der Dieuſtſtunden in unſerer Re⸗ 
giſtratur I. ausgelegt ſind, daß die Ver⸗ 
ebung Revierweiſe erfolgt, und daß für 
jedes Revier vor dem Termine die Unter⸗ 
nehmer eine Bietungskaution von 60 4. bei 
der Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen haben. 

Thorn, den 3. Dezember 1878. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 15. Dezember d. J. begeht das 
EN Waiſenhaus den 50. Jahrgan 
einer Begründung. Wir haben beſchloſſen, 
an dieſem Tage eine entſprechende Feier in 
den Räumen des Waiſenhauſes zu veranſtal⸗ 
ten, und laden alle Freunde und Gönner 
dieſer nun ein halbes Jahrhundert ſegens⸗ 
reich in unſerer Stadt wirkenden Anſtalt 
ergebenſt ein, der Feier am Sonntag den 
15. Dezember er., Mittags 12 Uhr, beiwoh⸗ 
nen zu wollen. 

Thorn, den 8. Dezember 1878. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Ottilie verehelichten Kaufmann 
Guſtav Krampitz geb. Riedel gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 13, Podgorz mit Wohnhaus, An⸗ 
bau, Speicher, Scheune zum jährlichen 
Nutzungswerthe von 234 4. und mit — ein- 
ſchließlich Hof und Hausgarten — einer Ge⸗ 
ne von 69 Ar, 80 J Meter, zum 
einertrag von 3 4. 45 Pf., ſoll 
am 10. Februar 1879, Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungszimmer, 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung verſteigert 
werden 
Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 
Thorn, den 5. Dezember 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Meine zum Grützbetriebe in Druszyn bei 


J Strasburg Weſtpr. ſtehende 


Windmühle, 


daſelbſt Roßwerk zum Betriebe von Grüß 
und Oel bin ich willens ſofort billig zum 
Abbruch zu verkaufen. 


Vorwerk Druszyn bei Strasburg W. P. 
im Dezember 1878. 


Seifert. 


4 
Bekanntmachung. 
Ein von dem Partikulier C. Witt zu 
Thorn auf den Lithographen Theodor 
Feſſel daſelbſt gezogener, vom 22. Mai 
1878 datirter und am 22. Auguſt 1878 
zahlbarer Wechſel über 105 Mk., welchen 
der Bezogene mit ſeinem Accept verſehen 
hatte, iſt dem Ausſteller am 7. September 
1878 verloren gegangen. Der unbekannte 
Inhaber dieſes Wechſels wird aufgefordert, 
bis zum 22. März 1879 denſelben dem 
unterzeichneten Gerichte vorzulegen. Meldet 
ſich binnen der beſtimmten Friſt kein Inhaber, 
ſo wird der Wechſel für kraftlos erklärt 
werden. 


Thorn, den 25. November 1878 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Ruſſ. Tafelbouillon, aſtr. 
Perl⸗Caviar, Traubenroſinen, 
Knackmandeln, Datteln, Fei⸗ 
gen, Sultanroſinen, Citronen, 
Citronat, getr. Birnen, getr. 
Aepfel, Puderzucker, große gel. 
Marzipan =: Mandeln. große 
neue Roſinen, Pudermehl, Gi: 
tronenöl, Roſenwaſſer, can: 
dirten Ingber, empfiehlt billigſt 


W. Wojciechowski. 


* Große 5 
Wein⸗Auction. 
Mittwoch den 13. d. Mis,, von 
12 Uhr ab, werde ich im Speicher des Herrn 
Asch, Brückenſtraße 35, eine Parthie 
echten Burgunder Wein verſteigern. 

W. Wilkens, Auktionator, Thorn. 


Dur franco jeder Bahnſtation 
billigſt die Oelfabrik von 
Isidor Levyson, 
Nakel. 


Einige junge und ältere 


Arbeitspferde, 


ſtark und kräftig geben. in gutem Futter 
zuftande find in Oſtrowitt bei Schönſee 
zu verkaufen. 


Yortipire (Linkolnſhire) 


Eber u. Sauen 


hat wieder abzugeben das 
Dom. Sartowitz bei Schwetz. 


8 
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n 
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Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Fleiſch. Brod und ſonſti⸗ 
er Vietualien für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
Hans hierſelbſt auf das Rechnungsjahr 1879 
bis 1880, beſtehend in er. 50 Centner Rind⸗ 
fleiſch, 5 Centner Kalbfleiſch. 3 Centner 
Hammelfleiſch, 2 Centner Schweinefleiſch, 
150 Centner Roggenbrod, 15 Centner Sem⸗ 
meln, 8 Ctr. Reis, 10 Ctr. Graupe, 10 Ctr. 
gelbe Kocherbſen, 8 Ctr. Hafergrütze, 8 Ctr. 
Gerſtengrütze, 15 Ctr. Hirſe, 8 Ctr. mittel⸗ 
feiner Buchweizengrütze, 15 Ctr. Roggen⸗ 
mehl (Kochmehl Nr. 0.) 2 Ctr. Weizenmehl, 
2 Etr. Weizengries, 100 Kilogr. Kaffee und 
10 Sack Salz, ſoll im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Submiſſionsofferten hierauf, welche auf 
das ganze Lieferungsquantum oder auch 
nur auf einzelne Theile ſich erſtrecken können, 
werden verſiegelt und mit der Aufſchrift ver⸗ 
—— „Submiſſions⸗ Offerte anf Lie⸗ 
erung von Viktualien für das Kran⸗ 
kenhaus in Thorn auf das Rechnungs⸗ 

jahr 1879/30“ nebſt Proben bis zum 


Montag den 30. Dezember, 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Krankenhauſe hierſelbſt von der Oberin 
entgegen genommen werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind die alten 
und liegen während der Dienſtſtunden in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht aus. Die⸗ 
ſelben müſſen vor Einreichung der Offerte 
unterſchrieben werden. 

Thorn, den 5. Dezember 1878. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 11. d. Mts. iſt hier ein Menſch, 
welcher Joſeph Wisniewski heißen und in 
Plonkowo, ſowie in Wilkoſtowo, Kreis Ino⸗ 
wrazlaw gedient haben will, mit folgenden, 
muthmaßlich geſtohlenen Sachen feſtgenommen 
worden: 

5 Tiſchtücher, 4 Oberhemden (weiß), 
ein Oberhemde (rothgeſtreift), 8 Taſchen⸗ 
tücher, ein Paar Manchetten, 4 Kragen, 
lederne Zügel, und eine rothe Pferde⸗ 
decke Die Wäſche iſt verſchieden, zum 
Theil in Monogrammen gezeichnet und 
zwar 2 Tiſchtücher mit T. B., worüber 
eine Adelskrone, die 4 weißen Hemden 
mit W. PD., die Taſchentücher A. L., 
o, M. N, NBA 
F. B., B. Z. 6. 

Der Eigenthümer wird aufgefordert, ſich 
ſchleunigſt zu legitimiren. 

Thorn, den 20. November 1878. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Nothwendige Subhaſtation. 


Die der Wittwe Catharina Lemke geb. 
Heiſe, ſeparirten Dobslaff modo deren Erben 
gehörigen Grundſtücke: a. Nr. 5, Rogowko, 
mit 2 Wohnhäuſern zum jährlichen Nutzungs⸗ 
ertrage von 150 Mk., das eine mit geräu⸗ 
migem Hof und Hausgarten, 2 Scheunen, 
Stall, Schweine und Federviehſtall, Wagen⸗ 
remiſe, und mit 56 ha, 94 a, 109 qm Ge⸗ 
ſammtfläche zum Reinertrage von 790 Mk 
8 Pf., b. Nr. 39, Rogowo mit 1 ha, 33 a 
80 qm zum Reinertrage von 28 Mk. 29 Pf. 
ſollen am 

8. Januar 1879, Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial⸗ 
zimmer, auf Antrag der Miteigenthümer zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ebenda am 

13. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriften 
der Grundbuchblätter und andere daſſelbe an⸗ 
Be Nachweiſungen können in unjerem 

ureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkjamteit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗-Termine anzu⸗ 
melden. 

Thorn, den 31. Oktober 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaftationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Schloſſermeiſter Thomas und 
Johanna, geb. Karla, Borowski'ſchen Ehe⸗ 
leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt 
Lautenburg belegene, im Hypothekenbuche 
von Lautenburg unter Nr. 182 verzeichnete 
Grundſtück ſoll am 
21. Dezember d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtszimmer — im Wege 
der Zwangsvollſtreckung — verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags am 
24. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen Gerichtslokal verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 123 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 3 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen gaben; werden hierdurch 
aufgefordert, dieſel 
zu ſpäteſtens 

ermine anzumelden. 

Lautenburg, den 26. Oktober 1878. 


Kol. Kreis - Gerichts -Commiſſion. 


Der Subhaſtationsrichter. 


im Verſteigerungs⸗ 


zur Wirkſamkeit gegen Dritte 


en zur Vermeidung der 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 


Die Conditorei 
ii Ä = Weizenkleie. = 


J. Gutowski jun., . 
zeigt ergebenſt an, daß die Weihnachts⸗Ausſtellung Ebampf- Fabrikat. 2 
mit allen in das Fach fallenden Artikeln am heutigen Jede Woche frisch aus den Mühlen 
Tage eröffnet iſt. Auch findet daſelbſt eine Marzipan⸗ liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 


verlooſung ſtatt. mit successiver W 
Gebrüder Neumann. 


u 


friſch zu haben bei 


N. B. Auch liegt daſelbſt 
Lifte zur Subſcription aus. 


Ausverkauf 
een Aufgabe dos Koschäits! 


’ i Waaren 25% unter dem Kostenpreise verkaufen 
und offerire namentlich: Porzellan, weiss und ver- 
goldet, Glas in reichhaltiger Auswahl, Lampen und 
eine Collection eleganter Spielsachen. 


Um mit meinem Lager schleunigst zu räumen, 


Leonhard Mendel’s Ww. 


in Strasburg. N, ln Du 


n 


* . 


Auf denkbar ſchnellſtem Wege 


Vorgänge der Tagesgeſchichte zu unterrichten, iſt nach langwierigen 


die auswärtigen deutſchen Zeitungsleſer über alle e 
durch einen ganz neuen Organismus der in 


Bemühungen und unter Aufwendung der erheblichſten Geldopfer ꝛc. 
Berlin erſcheinenden „Tribüne“ gelungen. | 4 N 1 

Bereits ſeit dem 15. November wird den auswärtigen Abonnenten der „Tribüne“ zum überwiegend größten 
Theil zu derſelben Zeit als fie die inhaltlich ſehr beſchränkte Abend⸗Ausgabe einer Berliner Zeitung empfangen, 
die vollständige (nicht getheilte) tägliche Nummer der „Tribüne“ zugeſtellt. Die ſelbſt in einer Ent- 
fernung von 80 Meilen von der Hauptſtadt wohnenden Abonnenten der „Tribüne“ ſind über die Tagesvorgänge, ſpeciell 
z. B. alſo auch über die in den geſetzgebenden Körperſchaften, jhon im den Morgen⸗ und Vormittagsſtunden am 
nächsten Tage unterrichtet. Da die „Tribüne“ in Folge ihres neuen und eigenthümlichen Organismus erſt 
mehrere Stunden ſpäter als ein Abendblatt ihre Redaction zu ſchließen braucht, ſo ſteht an 


Schnelligkeit „d Ueberſichtlichkeit des Tagesmaterials 


„TRIBÜNE 
allen übrigen Berliner Zeitungen weit voran, 


Die „Tribüne“ mit der illuſtrirten humoriſtiſchen Gratisbeilage: „Berliner Wespen“ koſtet pro 
Quartal 5,30 Mark und nehmen zu dieſem Preiſe für beide Blätter Beſtellungen entgegen: 


ſämmtliche Voſtanſtalten des deutſchen Reichs. 


NB. Für den Monat December apart koſten beide Blätter bei allen Poſtanſtalten nur 1,77 Mk. und iſt 
daher für dieſen billigen Preis eine ſehr geeignete Gelegenheit zum 


Probe-Abonnement 


auf die „Tribüne“ gegeben. 


Patent- Sichetheits-Brenner, 


wodurch jede Feuersgefahr beim Umfallen der Lampen, jede Explo⸗ 
ſion und jeder Geruch vermieden wird, empfiehlt 


S. M. Rosenow, Strasburg. 


Jede Lampe kann mit ſolchem Brenner verſehen 
werden. 


führung aller Aufträge. 


Abonnenten anfertigen laſſen. 


führliche Proſpecte gratis und franco. 


„4. Thee in Käſtchen A 8, 6 u. 
(In Original⸗Verpackung à ein, halb u. viertel Pfund.) 
NB. Beſtellungen ven 1 Pfund an, werden nach außerhalb franco effectuirt. 
Gleichzeitig empfehle mein Lager von Samowars (Thee-Maſchinen) in ver⸗ 
schiedenen Fagons und Größen, ſowie auch verſchiedenartige Theebüchſen. 


D 
Dem geehrten muſikaliſchen Publikum ug 
empfehlen wir zur gen. Benutzung unſer umfangreiches bis auf die neueſte Zeit vervollſtändigtes 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut. 


Eintritt jederzeit zu billigſten und coulanteſten Bedingungen. 


wir nach auswärts 30 Piecen auf einmal ohne jegliche Preiserhöhung 


Ein Fuchs wallach, 


gut geritten, auch zum Fahren, elegant und 


kräftig gebaut, ſteht preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei der Expedition dieſer 


Zeitung. 


60 Stück 


4—6 Monate alte engliſche Schweine 
in gutem Futterzuſtande, find für 9 Thl. d. 
Centner lebend Gewicht in Oſtrowitt bei 
Schönſee zu verkaufen 


Randmarzipan 


a 1,60 Mk., Marzipan ⸗ Kartoffeln, Thee⸗Confekt, täglich 


W. v. Gostomski. 
die Marzipan ⸗Verlooſungs⸗ 


Breis-Courant 


des Karawanen⸗Thee-Lagers 
von B. Rogalinski in Thorn. 


Schwarzer Thee Nr. 1 pr. Pfd. ruſſ. 4 2 Blütben-Thee Nr. 1 pr. Pfd. ruſſ. 4 ar 
. ” re 8 . * — * = z Pi 4 Pr 2 
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III 


Wichtig für 
Schweißfuß ⸗Leidende! 
Von meinen rühmlichſt bekannten Filz⸗ 
ſchweißſohlen in dem Strumpfe zu tragen, 
die den Fuß beſtändig trocken und warm er⸗ 
halten, daher beſonders den an Schweißfuß 
Leidenden zu empfehlen ſind, hält für den 
Kreis Strasburg allein auf Lager: 
Herr H. Davidsohn, Lederhandlung 
in Strasburg. 
Preis pro Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mrk. 
40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt. 
Frankfurt a./O. im Dechr. 1878. 
Robert v. Stephani. 


Spielwerke 


4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


2-16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographie⸗-Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller, Bern. 
Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 
FEE 


Schleunigſte Aus⸗ 


Die Verpackung und Nüderpedition der Muſikalien erfordert keinerlei Umſtändlich⸗ 
keiten. Wir haben zu dieſem Zwecke praktiſche Mappen für die verehrl. auswärtigen 
Um das oftmalige Wechſeln der Noten zu erſparen, ſenden 


— Aus⸗ 


1Muſikalien⸗Verkauf mit höchſtem Rabatt! 


Schlesinger'ſche Buch- und Muſikalienhandlung. 
Berlin W., franzöſiſche Straße 23. 


Nene Exemplare. Neue Exemplare. 
Musikalien 


Carl Heinicke 


Mk. 11,00 


Gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtvorſchuß einzelne Piecen zur Hälfte des 
Preiſes, die ganze Collection zuſammen für 


nur Mk. 4,25. 
Hirſchberg i. / Schl. 
L. Petzoldt's Buchhandlung 


Neue Pflaumen 
A 20 Z und 25 & pro Pfd. empfiehlt 
D. Balzer. 


ar | 

g Ian 
= .. 2. Traue . gn, 
— Silberfiſchchen 1,00 
= vorm. F. L. Höltzel, 4 —.— S e 8 
® Peſther Walzer 1,50 
S Graudenz, Herrenstrasse 10, 8 Die Loſendn . 1,80 

= j x B Mendelsſohn⸗Bartholdy, Hoczeits- 
empfiehlt seinen eröffneten 2 —— 8 . 1,00 
u ’ BEE er u = A; 
Grossen Weber, Aufforderung zum Tanz 1,50 
7 Wely, Kloſterglocfen 1,00 
Weihnachts - Ausverkauf. I een s 3 

1 . 0 


Feste Preise. Baare Casse 50%. 
Proben nach ausserhalb postfrei. 


.. * 
2 bis 6 Längen ſchneidend, welche 
0 0 N 0 3 0 N 0 II 0 l ſich durch ihren leichten Gang, große 
Leiſtungsfähigkeit, ſolide u. prak⸗ 
tiſche Conſtruction die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm. 60 an; 


frei jeder Bahnſtation. Cataloge verſende franco und gratis. Aufträge nimmt entgegen⸗ 
Herr David Hirsch Kalischer in Thorn. 


Ph. Mayfahrth & Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


Saure Gurken 
ſehr ſchmackhaft, bei 


W. v. Gostomski. 
Pianinos 
von Th. Weidenslaufer, Berlin 


88. Dorotheenstrasse 88. 


Kostenfreie Probensendung ; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlg.; 5 Jahre Ga- 
rantie; hoher Rabatt bei Baarzahlung; 
ehrende Zeugnisse und Preis- Courant 
sofort gratis. 


Talmigold-Taschen-Uhren, 


die beſlen und billigſten der Welt. 
Unſere als ftreng ſolid und leiſtungsfähig be⸗ 
kannte Firma verſendet gegen Poſtvorſchuß 
oder vorheriger Geld⸗Einſendung für nur 12 
Mark eine hochfeine, echt engliſche patentirte 
Talmigold⸗Zylinder⸗Uhr mit beſtem 
Präziſionswerk und ſchwerem eleganten Talmi⸗ 
gold⸗Gehäuſe. Für das richtige und gute 
Gehen wird garantirt. — Gratis geben wir 
zu jeder Uhr eine elegante Talmigold⸗Uhrkette 
mit Medaillon, moderner und neueſter Facon. 

Adreſſe: Blau & Kann, 
Uhren⸗Exporthaus in Wien. 

Engros - Verkäufer erhalten Rabatt. 


